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Das ProjektDas Projekt

Begabte identifizierenBegabte identifizieren
Förderungspotential des Förderungspotential des 

NotebookunterrichtsNotebookunterrichts
UnterrichtsbeispieleUnterrichtsbeispiele
EvaluationEvaluation
AusblickAusblick



Wer sind die Begabten?Wer sind die Begabten?

Beurteilung durch LehrerBeurteilung durch Lehrer
– Verhalten im UnterrichtVerhalten im Unterricht
– Schulische LeistungenSchulische Leistungen
– Verhalten gegenüber KlassenkollegenVerhalten gegenüber Klassenkollegen

SelbsteinschätzungSelbsteinschätzung
– FragebogenFragebogen



Warum Förderung im Warum Förderung im 
Klassenverband?Klassenverband?

Hoher Anteil an „Fahrschülern“Hoher Anteil an „Fahrschülern“
Schwierige StundenplanungSchwierige Stundenplanung
Problem der FinanzierungProblem der Finanzierung
Freizeitverhalten der SchülerFreizeitverhalten der Schüler
Potential des Notebook-UnterrichtsPotential des Notebook-Unterrichts



Was können Notebooks?Was können Notebooks?

Studie des Vereins „Schulen ans Studie des Vereins „Schulen ans 
Netz“Netz“
– Notebook als „Selbstläufer“Notebook als „Selbstläufer“
– Technische und organisatorische Technische und organisatorische 

BedingungenBedingungen

Praxis der eigenen SchulePraxis der eigenen Schule
– Über 10 Jahre ErfahrungÜber 10 Jahre Erfahrung
– Lernen durch „Trial und Error“Lernen durch „Trial und Error“
– Notebook-DidaktikNotebook-Didaktik



Kriterien von WeinertKriterien von Weinert

aktivaktiv
konstruktivkonstruktiv
zielgerichtetzielgerichtet
kumulativkumulativ
systematischsystematisch
situiertsituiert
selbständig und selbstreguliertselbständig und selbstreguliert
kooperativ und partizipativ kooperativ und partizipativ 



Umsetzung im ModellUmsetzung im Modell



Beispiel für eine Beispiel für eine 
ArbeitsanleitungArbeitsanleitung



Beispiel für „Enrichment“Beispiel für „Enrichment“



EvaluationEvaluation

Standardisierter SprachtestStandardisierter Sprachtest
Flow-KurzskalaFlow-Kurzskala
AF-SkalaAF-Skala



Evaluation (Forts.)Evaluation (Forts.)

 InterviewsInterviews
– Hoher Anteil an metakognitiver Hoher Anteil an metakognitiver 

ArgumentationArgumentation
– Vorteile in der individuellen Vorteile in der individuellen 

UnterrichtsgestaltungUnterrichtsgestaltung
– Lernerzentriertes ArbeitenLernerzentriertes Arbeiten
– Praktische und technische VorteilePraktische und technische Vorteile



Modelle von Renzulli und Modelle von Renzulli und 
BettsBetts

Besonders geeignet für Notebook-Besonders geeignet für Notebook-
UnterrichtUnterricht

Zusatzangebot durch DrehtürmodellZusatzangebot durch Drehtürmodell
Gefahren:Gefahren:

– Nachteile für schwächere SchülerNachteile für schwächere Schüler
– Technische Probleme (hohe Technische Probleme (hohe 

Anforderungen an die Ausrüstung)Anforderungen an die Ausrüstung)
– BeurteilungsproblematikBeurteilungsproblematik



Ausblick

 Evaluation als wichtiger Bestandteil 
der Unterrichtsplanung

 Beispiel EPICT
– Teil der Lehrerausbildung
– IKT-spezifische Didaktik
– Modelle der Standardisierung
– Zusammenarbeit als Regelfall
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